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BEI DER UMSETZUNG  
ZU BERÜCKSICHTIGENDE  

GRUNDPRINZIPIEN

Zuständigkeit klären

Einfach anfangen

Standards definieren

Regelkommunikation  
etablieren

Erfolge feiern

Technik & Verhalten  
verknüpfen

MANAGEMENT-SUMMARY:  
ANSATZPUNKTE AUS THEORIE  
UND PRAXIS
Key-Message:  Wirksames Energie- und Ressourcen-
management im Krankenhaus kann nur durch das 
Zusammenspiel struktureller Rahmenbedingungen, 
klarer Grundprinzipien und verhaltensorientierter 
Maßnahmen langfristig etabliert werden. Beim be-
wussten Umgang mit Energie- und Ressourcenver-
bräuchen im Krankenhaus helfen klare Strukturen 
und ein sogenannter Behavioral-Design-Ansatz, der 
darauf abzielt, energie- und ressourcenbewusstes 
Verhalten im Klinikalltag gezielt zu fördern und orga-
nisatorisch abzusichern. Zentrale Maßnahmen wie 
Nudging durch visuelle Hinweise, eindeutige Ein-
sparregeln mit einfachen Check-out-Routinen, zeit-
nahe Feedback-Mechanismen zu Verbräuchen 
sowie kontinuierliche Kommunikation und Schulung 
unterstützen die praktische Umsetzung im Arbeits-
alltag und erleichtern nachhaltige Verhaltensände-
rungen. Grundlage für den Erfolg sind dabei die in 

der Grafik dargestellten Grundprinzipien: Eindeutig 
geklärte Zuständigkeiten schaffen Verbindlichkeit, 
ein niedrigschwelliger Einstieg erhöht die Akzeptanz, 
und definierte Standards sorgen für Orientierung  
sowie Übertragbarkeit zwischen Stationen und Funk-
tionsbereichen im Krankenhaus. Regelmäßige Kom- 
munikation hält das Thema präsent, während das 
Sichtbarmachen von Erfolgen Motivation und Enga-
gement stärkt. Gleichzeitig ist die enge Verknüpfung 
von Technik und Verhalten von zentraler Bedeutung, 
damit technische Lösungen und alltägliche Arbeits-
routinen ineinandergreifen (Abbildung 1). Praxisbei-
spiele aus dem Klinikum Darmstadt und dem 
Luisenhospital Aachen zeigen exemplarisch, wie sich 
verhaltensorientiertes Energie- und Ressourcen-
management unter realen Rahmenbedingungen 
erfolgreich implementieren lässt (Kapitel 3).

Abbildung 1: Positive Beeinflussung des Nutzerverhaltens beim Energie- und Ressourcenverbrauch im Krankenhaus
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1  Energie- und Ressourcenverbrauch  
im Krankenhaus 
Der Energie- und Ressourcenverbrauch von Kran-
kenhäusern wird durch technische Infrastruktur, me-
dizinische Prozesse und das Verhalten der Nutzenden 
beeinflusst. Neben Investitionen, beispielsweise in 
energetische Gebäudesanierung oder effiziente  
Medizintechnik, gewinnt  das Nutzerverhalten als Teil 
des Energie- und Ressourcenmanagements an  
Bedeutung. Erfahrungswerte zeigen, dass verhaltens-
bezogene Maßnahmen zum Beispiel Einsparpoten- 
ziale von 5 bis 15 Prozent des Gesamtenergiever-
brauchs ermöglichen, ohne Versorgungsqualität oder 
Patientensicherheit zu beeinträchtigen (IEA 2022;  
viamedica 2016; Dickhoff und Protze 2016; UBA 2025).

Die Beeinflussung des Nutzerverhaltens bietet Kran-
kenhäusern eine geringinvestive Möglichkeit, den 
Energie- und Ressourcenverbrauch zu senken. Dabei 
sind Nutzende alle, die Energie und Ressourcen  
benötigen, zum Beispiel medizinisches Personal, Ver-
waltungsmitarbeitende, Patientinnen und Patienten, 
Besuchende und externe Dienstleistende. Erfolgrei-
che Maßnahmen erfordern klimaschutzorientierte 
Führung sowie ausreichende finanzielle und kapazi-
täre Mittel – bei gleichzeitiger Berücksichtigung von 
Hygiene, Komfort und Versorgungssicherheit (Filser 
und Levsen 2022).

beeinflusst den Energieverbrauch erheblich. Kranken-
häuser setzen daher Jobtickets, Jobrad-Programme, 
E-Bikes, Carsharing und Ladeinfrastruktur für Elekt-
rofahrzeuge ein (Klinikum Siegen 2022; Sophienklinik 
2021; UKB 2022; Klinikum Leverkusen 2026). Darüber hi-
naus gibt es im Bereich Abfalltrennung und Ressour-
cennutzung Einsparpotenziale, z. B. im OP: Eine klare 
Kennzeichnung von Abfallfraktionen und gezielte 
Schulungen verbessern die Mülltrennung und redu-
zieren energetisch aufwendige Entsorgung (Grah et 
al. 2022).

Im Energiemanagement zeigen sich besonders deut- 
liche Potenziale für ressourcenschonendes Nutzer- 
verhalten. In vielen Krankenhäusern sind bereits 
Konzepte zur Reduktion des direkten Energiever-
brauchs über den Stromverbrauch sowie Wärme- 
nutzung etabliert, etwa durch die Nutzung von 
Tageslicht oder das Abschalten von Heizungen in  
ungenutzten Räumen. Relevante Maßnahmen  
betreffen insbesondere den Umgang mit Stand-by-
Betrieb, das konsequente Ausschalten ungenutzter 
Geräte und Beleuchtung, die Verwendung von Ener-
giesparfunktionen sowie ein angepasstes Heiz- und 
Lüftungsverhalten. Auch verhaltensbezogene Aspek-
te wie die Wahl von Treppen anstelle von Aufzügen 
tragen zur Reduktion des Energieverbrauchs bei  
(Filser und Levsen 2022).

Einfluss des Nutzerverhaltens auf den 
Energieverbrauch im Krankenhaus

Einblicke in die gelebte Praxis zeigen, dass an-
gepasstes Nutzerverhalten in Krankenhäusern  
verschiedene Einsparpotenziale bietet. Neben dem  
direkten Energieverbrauch von Gebäuden und Medi-
zintechnik beeinflusst das Nutzerverhalten in angren-
zenden Handlungsfeldern wie Ernährung, Mobilität 
sowie Abfallmanagement und Ressourcennutzung 
den energiebezogenen Gesamtverbrauch von Kran-
kenhäusern erheblich. Maßnahmen in diesen Berei-
chen wirken sich oft indirekt und nicht immer messbar 
auf den Energieeinsatz aus, etwa durch reduzierte 
Prozessenergie, geringeren Transportaufwand oder 
eine Verringerung energieintensiver Materialbereit-
stellung.

Viele Krankenhäuser fördern ein klima- und res-
sourcenschonendes Verhalten, beispielsweise durch 
vegetarische/vegane Speisen, weniger tierische 
Produkte, regionale und biologische Lebensmittel 
sowie Mehrwegsysteme in Kantinen, wodurch en- 
ergieintensive Prozesse wie Produktion, Kühlung,  
Transport und Entsorgung reduziert werden (Charité 
2022; Universitätsklinikum Essen 2025; Helios Kliniken 
2022; BG Kliniken 2025; Uniklinik Köln 2026; Universität 
zu Köln 2016). Auch die Mobilität der Mitarbeitenden 
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Zusätzlich bestehen Einsparpotenziale über die Re-
duktion des indirekten Energieverbrauchs bei der 
Produktion, dem Transport und der Entsorgung von 
Konsumgütern, insbesondere von Einmalmateria- 
lien wie Einweghandschuhen. Durch Aufklärung 
und den indikationsgerechten Einsatz des Materials 
kann der damit verbundene Energieverbrauch ge-
senkt werden, ohne dabei die Patientensicherheit zu 
beeinträchtigen, wie unter anderem Erfahrungen der 
Helios Kliniken, der Charité Berlin und des Luisen- 

hospitals Aachen belegen (Helios Kliniken 2021; 
Charité 2022; altbau plus 2024; Luisenhospital  
Aachen 2025).

Vor diesem Hintergrund soll der vorliegende Impuls 
einen Einblick in die Möglichkeiten und das Vorgehen 
zur positiven Beeinflussung des Nutzerverhaltens im 
Umgang mit Energie- und Ressourceneinsatz eines 
Krankenhauses geben.

2  Verhaltenssteuerung zur Reduzierung von 
Energie- und Ressourcenverbrauch 

2.1  Strukturelle Maßnahmen im Krankenhaus 

auf einzelnen Maßnahmen, sondern vielmehr auf der 
Kombination aus Transparenz, klaren Zuständigkeiten, 
einfachen Regeln und kontinuierlichem Feedback 
(Abrahamse et al. 2007; UBA 2026).

Darüber hinaus haben sich klare Einsparregeln be-
währt, etwa zur Abschaltung bestimmter Geräte 
außerhalb der Betriebszeiten. Ergänzend können 
Check-out-Routinen am Dienstende eingeführt  
werden, die standardisierte Fragen enthalten („Licht 
aus? Fenster geschlossen? Geräte im Stand-by?“). 
Diese Routinen automatisieren Handlungen und 
reduzieren die Abhängigkeit von individueller Moti-
vation (Verplanken und Wood 2006). 

Ein weiterer wirksamer Hebel sind Feedback- 
mechanismen, etwa regelmäßige Rückmeldungen 
zu Energie- und Ressourcenverbräuchen. Besonders 
effektiv ist Feedback, wenn es zeitnah, verständ-
lich und vergleichend gestaltet ist, beispielsweise  
zwischen Stationen oder Zeiträumen (Abrahamse et 
al. 2007).

Die gezielte Beeinflussung des Nutzerverhaltens im 
Energie- und Ressourcenmanagement erfordert 
ein systematisches Vorgehen, das organisatorische, 
kommunikative und technische Elemente miteinander 
verknüpft. Erfolgreiche Programme beruhen weniger 

Das Konzept des Behavioral Design nutzt Erkennt-
nisse aus Verhaltensökonomie und Psychologie, um  
Entscheidungen in eine gewünschte Richtung zu 
lenken, ohne Wahlmöglichkeiten einzuschränken. Im 
Krankenhauskontext geschieht dies vor allem durch 
Informations-, Erinnerungs- und Sensibilisierungs-
maßnahmen. 

Ein zentrales Instrument ist das sogenannte Nudging, 
also das „Anstoßen“ zu erwünschtem Verhalten.  
Beispiele hierfür sind visuelle Hinweise an Licht- 
schaltern oder Geräten („Bitte nur bei Bedarf ein-
schalten“) oder die Platzierung sichtbarer Thermo-
meter mit empfohlenen Temperatureinstellungen. 
Solche Maßnahmen fördern eine bewusste Nutzung 
von Heiz- und Kühlsystemen, ohne Verbote auszu-
sprechen (Thaler und Sunstein 2008).
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Was ist Nudging?

Ziel: Durch subtile Empfehlungen und soge-
nannte „choice architecture“ (übersetzt „Ent-
scheidungsarchitektur“; Thaler und Sunstein 2008) 
Verhaltensveränderungen zu verursachen. Dabei 
werden explizit keine Verbote oder Sanktionen 
verwendet, sondern immer auch andere Ent-
scheidungsoptionen angeboten.  

Wirkung: Die Effektivität von Nudges wird mit 
der Annahme begründet, dass Personen in 
ihrem Alltag Entscheidungen vor allem basie-
rend auf schnellen, intuitiven Urteilen und nicht 
mittels sorgfältiger Analysen und der Abwägung 
von Handlungsoptionen treffen. Durch Nudging 
sollen diese automatischen Verhaltensweisen 
über implizite Hinweise oder durch Verände- 
rungen in der Umgebung beeinflusst werden. 

Form: Nudges können in unterschiedlichen 
Formen eingesetzt werden, etwa durch Informa-
tionsangebote, Erinnerungen und Notifikationen 
(z. B. per E-Mail), finanzielle und nicht-finanzielle  
Anreize (z. B. Gamification) sowie durch eine 
gezielte Gestaltung der Umgebung. Dazu zählen 
beispielsweise die strategische Platzierung von 
Angeboten oder Geräten (etwa ein zentraler 
Drucker mit längerem Fußweg für eine Etage) 
oder energiesparende Voreinstellungen von 
Geräten (Paolis et al. 2025).

Gut zu wissen

kurze Videos oder Onboarding-Materialien für neue 
Mitarbeitende die frühzeitige Verankerung energie- 
und ressourcen-bewussten Verhaltens. Auch Pati-
entinnen und Patienten können in geeigneter Form 
einbezogen werden, etwa durch Informationsmate-
rialien, die zum Beispiel energiesparendes Verhalten 
erklären. Dies stärkt neben der Einsparwirkung auch 
das Nachhaltigkeitsimage der Einrichtung (WHO 2017).

Eine zielgruppenspezifische Kommunikation und 
Schulungen stellen einen zentralen Erfolgsfaktor dar. 
Kurze Informationseinheiten von etwa fünf Minuten 
in bestehenden Teamsitzungen ermöglichen es,  
Energie- und Ressourcenthemen regelmäßig zu  
platzieren. Praxisleitfäden für Pflege- und Funktions- 
dienste sollten konkrete, prozessbezogene Handlungs-
empfehlungen enthalten. Ergänzend unterstützen  
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Einige Grundprinzipien können organisatorisch, kom-
munikativ oder technisch dazu beitragen, energie-
bewusstes Verhalten im Klinikalltag nachhaltig zu 

fördern. In der nachstehenden Tabelle sind diese zur 
Orientierung aufgelistet und um Praxisbeispiele aus 
Kliniken ergänzt.

2.2  Bei der Umsetzung zu berücksichtigende Grundprinzipien und Praxisbeispiele 

GRUNDPRINZIPIEN PRAXISBEISPIELE

a)  Messbar machen 

Die Sichtbarkeit von Daten erhöht das Verantwor-
tungsgefühl der Mitarbeitenden und ermöglicht 
den Vergleich zwischen Stationen, was zusätzlich 
motivationsfördernd wirkt.

Das Universitätsklinikum Freiburg setzt im Energie-
management auf die systematische Erfassung 
und Transparenz von Energie- und Emissionsdaten, 
etwa durch CO2-Rechner und digitale Verbrauchs-
messungen (Universitätsklinikum Freiburg 2023).

b)  Zuständigkeiten klären 

Unklare Zuständigkeiten behindern häufig ein  
wirksames Energiemanagement und führen dazu, 
dass Einsparpotenziale ungenutzt bleiben. Die 
Literatur empfiehlt daher die klare Festlegung von 
Rollen, etwa durch Energieverantwortliche pro 
Station, was Unsicherheiten reduziert und die Um-
setzung von Energiesparmaßnahmen fördert (UBA 
2011).

Im Rahmen der Zertifizierung des Energiemanage-
mentsystems des Klinikums Nürnberg wurden 
sogenannte Energiebeauftragte benannt. Zu den 
Hauptaufgaben gehören die Aufrechterhaltung 
des Systems, die Durchführung interner Audits, die 
Bewertung des Managementsystems, fortlaufende 
Überwachungen und Messungen, die Identifikation 
neuer Einsparpotenziale und Maßnahmen sowie 
die Förderung eines energiebewussten Verhaltens 
(Klinikum Nürnberg 2025).

c)  Einfach anfangen

Empfehlenswert ist die Umsetzung von drei bis fünf 
Maßnahmen pro Bereich, da komplexe Maßnahmen- 
pakete häufig zu Überforderung und geringer 
Akzeptanz führen. Erfolgreiche Programme setzen 
daher auf wenige, aber klar definierte Maßnahmen. 
Die Beschränkung auf drei bis fünf Maßnahmen pro 
Bereich erhöht die Umsetzbarkeit und erleichtert die 
Integration in den Arbeitsalltag (UBA 2019; Horlick 
2025). 

Das Universitätsklinikum Freiburg setzte im Rahmen 
eines nachhaltigen Krankenhauskonzepts bewusst 
auf wenige, aber klar definierte Verhaltensregeln 
pro Bereich, darunter: konsequentes Ausschalten 
nicht benötigter Beleuchtung, Reduktion von Stand-
by-Betrieb sowie standardisierte Temperaturein-
stellungen in Patienten-, Büro- und Funktions- 
räumen (Universitätsklinikum Freiburg 2023).

Fortsetzung siehe nächste Seite
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GRUNDPRINZIPIEN PRAXISBEISPIELE

d)  Standards definieren

Standardisierte und nutzerfreundliche Regeln, etwa 
zur Einstellung der Raumtemperaturen oder zu 
Geräteabschaltungen, schaffen Orientierung und 
reduzieren Unsicherheiten. Gerade im Schicht-
betrieb mit häufig wechselndem Personal sind  
einheitliche Standards essenziell (WHO 2017). 

Es gibt Leitfäden und Beispiele aus Kliniken zum 
Energiemanagement, die vergleichbare Konzepte 
wie Temperaturvorgaben in Büro‑/Nebenbereichen 
und definierte Regeln zur Energieeinsparung im 
Krankenhausalltag behandeln. Solche Dokumente 
können Gesundheitseinrichtungen als Orientierung 
dienen, wie Energiesparprogramme systematisch 
umgesetzt werden, inklusive organisatorischer 
Maßnahmen und Regeln zur Betriebsführung 
(KGNW 2025).

e)  Regelkommunikation etablieren

Kontinuierliche, kurze Kommunikationsformate sind 
wirksamer als einmalige Schulungen. Regelmäßige 
Updates, Visualisierungen oder kurze Hinweise im 
Stationsalltag unterstützen die dauerhafte Ver-
ankerung energie- und ressourcenbewussten 
Handelns (Soomro et al. 2021). 

Die KMG Kliniken haben eine interne Energiespar-
kampagne gestartet, die Mitarbeitende sowie  
Patientinnen und Patienten aktiv zum Energie-
sparen auffordert. Durch visuelle Hinweise und 
Plakate werden alltägliche Maßnahmen wie das 
Ausschalten von Licht oder das Herunterfahren von 
Geräten kommuniziert (KMG Kliniken 2022).

f)  Erfolge feiern

Positive Verstärkung ist ein wirkungsvolles Mittel  
zur Verhaltensänderung. Gamification-Ansätze  
steigern Motivation und Teamgeist und erhöhen  
die Identifikation der Mitarbeitenden mit den  
Nachhaltigkeitszielen der Einrichtung  
(Deterding et al. 2011).

Eine Auszeichnung innerhalb der Klinik als „„Energie-
spar-Station des Monats“ kann die Motivation und 
den Teamgeist steigern, ohne zusätzlich Druck zu 
erzeugen (Deterding et al. 2011).

g)  Technik und Verhalten verknüpfen

Wo menschliches Verhalten an Grenzen stößt, 
sollten technische Lösungen eingesetzt werden. 
Automatisierte Abschaltungen oder intelligente 
Gebäudetechnik ergänzen verhaltensbezogene 
Maßnahmen sinnvoll und erhöhen deren  
Wirksamkeit (Filser und Levsen 2022).

Das Universitätsklinikum Heidelberg kombinierte 
Verhaltensmaßnahmen mit automatischen  
Abschalt- und Regelungssystemen, etwa für Be-
leuchtung in Nebenräumen und Lüftungssysteme 
außerhalb der Nutzungszeiten. Dies reduzierte die 
Abhängigkeit vom individuellen Nutzerverhalten 
und stellte sicher, dass Einsparpotenziale auch im 
Schichtbetrieb realisiert werden (Universitäts- 
klinikum Heidelberg 2022).

Tabelle 1: Liste zu Grundprinzipien und Praxisbeispielen zur Umsetzung von energiebewusstem Verhalten im Klinikalltag 
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3.1 Klinikum Darmstadt:  
Entwicklung einer Energiesparfibel

Klinik-Steckbrief

 • Akademisches Lehrkrankenhaus der Universitäten Frankfurt/Main und Heidelberg/Mannheim  
mit 861 Planbetten 

 • Einführung eines umfassenden Energiecontrollings und eines jährlichen Berichtswesens  
sowie Einstellung eines qualifizierten Energiebeauftragten im Jahr 2023

 • Klimaschutzmodellprojekt im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative
 • Ziel der Netto-Treibhausgasneutralität bis 2035 entsprechend der Klimaschutzplanung  
der Stadt Darmstadt

Anlass: Vor dem Hintergrund der hohen Energie-
verbräuche und -kosten im Krankenhausbetrieb 
ist das individuelle Nutzerverhalten – insbesondere 
dort, wo technische Optimierungen an ihre Grenzen 
stoßen – ein zentraler Hebel für wirksames Energie- 
management. Aus Sicht des Klinikums ist die  
Energiesparfibel ein Instrument, um Mitarbeitende 
für einen bewussten Umgang mit Energie zu  
sensibilisieren. Sie versteht sich als Teil eines  
umfassenden Maßnahmenpakets im Bereich 
Nachhaltigkeit (Tabelle 2).

Umsetzung: Die Energiesparfibel wurde aufbau-
end auf dem Wissen des seit über 20 Jahren be-
stehenden hausinternen Netzwerks geschulter 
„Beauftragter Personen Umweltschutz“, die als  
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in allen  
Bereichen tätig sind, erstellt und bündelt praxis-
nahe Erfahrungen und Handlungsempfehlungen. 
Sie vermittelt sowohl grundlegende Informationen 
zu Energie und Klimaschutz als auch konkrete 
Energiespartipps für den Arbeitsalltag und den 
privaten Bereich. Sie wurde digital als Flipbook im 
Intranet und auf der Internetseite des Klinikums 
Darmstadt sowie in kleiner gedruckter Auflage 

veröffentlicht. Die interne Kommunikation erfolgte 
über SharePoint-Beiträge und über das Netzwerk 
der „Beauftragten Personen Umweltschutz“, die 
bereits in die Erstellung eingebunden waren.  
Ergänzend ist das Thema Energiesparen fest in  
jährlichen Präsenzschulungen für verschiedene  
Zielgruppen verankert. Besonders positiv aufge-
nommen wurden zum einen die Energiespartipps 
auch für den privaten Bereich, zum anderen das 
in der Fibel aufgeführte Angebot, ein Verbrauchs- 
messgerät für den Gebrauch zu Hause auszu-
leihen.

Nachhaltigkeit: Der konkrete Beitrag der Energie-
sparfibel beziehungsweise des Nutzerverhaltens 
zu den tatsächlichen Energieeinsparungen lässt 
sich nur schwer isoliert messen. Unter der allge-
meinen Annahme, dass durch verändertes Nutzer-
verhalten rund zehn Prozent des Energieverbrauchs 
eingespart werden können, ergäbe sich für das  
Klinikum Darmstadt eine jährliche Reduktion der 
energiebezogenen Emissionen über alle Scopes 
hinweg von etwa 680 t CO2-Äquivalente (CO2-e) 
sowie eine jährliche Kostenersparnis von circa 
500.000 Euro.

Im Folgenden werden zwei Praxisbeispiele aus dem Klinikalltag des Klinikums Darmstadt und des Luisen- 
hospitals Aachen dargestellt. Die Informationen zu den angeführten Praxisbeispielen wurden freundlicherweise 
von den Kliniken in Kurzinterviews zur Verfügung gestellt. Ihre Erfahrungen und Empfehlungen sind nach- 
folgend zusammenfassend dargestellt.

3  Good-Practice-Beispiele
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Empfehlung: Um das Nutzerverhalten in Bezug 
auf Energiesparen in Krankenhäusern positiv zu 
beeinflussen, sollten möglichst viele Beschäftigte 
kontinuierlich für das Thema Energiesparen sensi-
bilisiert werden – etwa durch regelmäßige Infor- 
mationen und Schulungen, inklusive Vermittlung  
von Hintergrundwissen sowie konkreten Hand-
lungsmöglichkeiten. Maßnahmen wie Nachhaltig-
keits- oder Energiespartage könnten hierzu einen 

wertvollen Beitrag leisten. Es hat sich gezeigt, dass 
der Aufbau eines Netzwerks interner Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren, die gezielt zu Nachhal-
tigkeit, Klimaschutz und Energiesparen geschult 
werden, einen der wirksamsten Hebel zur Beein-
flussung des Nutzerverhaltens dar. Elementar für 
den langfristigen Erfolg scheint zudem die aktive 
Unterstützung des Themas durch die Geschäfts-
führung zu sein.

BEREICH ZENTRALE MASSNAHMEN

Beleuchtung

Ca. 20 Prozent des Stromverbrauchs im Klinikum • Tageslicht konsequent nutzen
• Künstliche Beleuchtung nur bei Bedarf
• Licht in ungenutzten Räumen ausschalten

Elektrogeräte

Stromverbrauch insgesamt und im  
Stand-by-Modus

• Geräte konsequent ausschalten
• Energiesparfunktionen nutzen
• �Kleine Einsparungen summieren sich  

bei Dauerbetrieb

Raumklima

Hoher Energiebedarf durch Heizen und Lüften • Stoßlüften statt Kippfenster
• Thermostate korrekt einstellen
• Heizkörper freihalten

Beschaffung

Energieverbrauch durch Gerätewahl beeinflussbar • Neuanschaffungen kritisch prüfen
• Energieeffiziente Geräte bevorzugen

Wasser

Ca. 300 Liter Wasser pro Bett und Tag,  
Energieeinsatz für Warmwassererzeugung

• Unnötiges Wasserlaufen vermeiden
• Tropfende Armaturen melden

Mobilität 

Mitarbeitermobilität Teil des Energiemanagements • Nutzung von ÖPNV, Fahrrad, Fahrgemeinschaften
• Reduzierung des CO2-Ausstoßes
• Treppe statt Aufzug 

Tabelle 2: Zentrale Inhalte der Energiesparfibel am Klinikum Darmstadt 

Link zur Energiesparfibel:  
https://agderma.de/wp-content/uploads/2023/02/Energie-Energiesparfibel-KLINIKUM-DARMSTADT.pdf

https://agderma.de/wp-content/uploads/2023/02/Energie-Energiesparfibel-KLINIKUM-DARMSTADT.pdf
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3.2 Luisenhospital Aachen:  
Reduktion von Einmalhandschuhen

Klinik-Steckbrief

 • Lehrkrankenhaus der RWTH Aachen mit 378 Planbetten 
 • Rahmenpartner im Klimastadtvertrag der Stadt Aachen auf dem Weg zur  
klimaneutralen Stadt 2030

 • Auszeichnung mit dem Klimaschutzpreis der Krankenhausgesellschaft Nordrhein-Westfalen

Anlass: Das Projekt „No Risk – No Glove“ entstand 
aus der Beobachtung, dass der Handschuhver-
brauch in Krankenhäusern nach der Covid-19- 
Pandemie nicht wieder auf ein angemessenes 
Niveau sank. Auf einem Kongress wurde deutlich, 
dass Handschuhe an der Charité rund 1  Prozent  
der Gesamtemissionen und etwa 10 Prozent des  
zentralen Einkaufs ausmachen; auch im Luisen- 
hospital entfallen rund 1 Prozent der Scope- 
3-Emissionen auf Handschuhe. Gleichzeitig zeigte  
sich, dass falsch eingesetzte Handschuhe – etwa 
bei Transporten oder beim Essenverteilen – das  
Infektionsrisiko erhöhen können. Ein Plakat zur  
Reduktion des Handschuhgebrauchs lieferte 
schließlich einen wichtigen Impuls zur Initiierung 
des Projekts.

Zielsetzung: Ziel des Projekts war es, den Hand-
schuhverbrauch im Krankenhaus zu reduzieren 
und gleichzeitig die Infektionsprävention zu ver-
bessern. Nicht-sterile Einmalhandschuhe werden 
häufig unnötig oder zu lange getragen, obwohl in 
vielen Situationen eine konsequente Händehygiene 
ausreichend und teilweise sicherer ist. Einmalhand-
schuhe dienen im Gegensatz zu sterilen Handschu-
hen grundsätzlich nicht einer vermehrten Hygiene, 
sondern sind Mittel des Arbeitsschutzes und erset-
zen weder Händedesinfektion noch Händewaschen. 
Vor jedem Einsatz soll bewusst geprüft werden, ob 
tatsächlich ein Risiko besteht, das den Handschuh-
gebrauch erforderlich macht. Der Einsatz von Hand-
schuhen ist insbesondere bei Notfallsituationen 
sowie beim Kontakt mit Körperflüssigkeiten, nicht 
intakter Haut oder Schleimhäuten sinnvoll. In diesen 
Fällen tragen Handschuhe wesentlich zum Eigen-
schutz und zur sicheren Patientenversorgung bei. 

Bei zahlreichen Routinetätigkeiten sind Handschuhe 
hingegen nicht erforderlich, darunter Blutdruck- und 
Fiebermessen, Auskultation, Körperpflege, Ankleiden, 
Essenverteilen, Transporttätigkeiten sowie subku-
tane oder intramuskuläre Injektionen. Ein falscher 
oder übermäßiger Handschuhgebrauch kann die 
Keimübertragung fördern, da Handschuhe häufig 
länger getragen werden und ein trügerisches  
Sicherheitsgefühl vermitteln. Ohne begleitende 
Händehygiene steigt dadurch das Infektionsrisiko.  

Umsetzung: In Zusammenarbeit mit der Charité und 
nach Austausch mit der niederländischen Vereni-
ging voor Hygiëne & Infectiepreventie in de Gezond-
heidszorg (VHIG) wurde ein Informationsplakat ent-
wickelt und im gesamten Haus ausgehängt. Dieses 
stellt klar dar, in welchen Situationen Handschuhe  
erforderlich sind und wann bewusst darauf ver-
zichtet werden kann. Zudem betont es, dass Hände-
hygiene in vielen Fällen ausreichend ist. 24 Hygiene-
fachkräfte wurden gezielt zum indikationsgerechten 
Handschuhgebrauch als Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren geschult. Das Thema wurde zudem 
in die medizinische Lehre und Pflegeausbildung  
integriert. Ergänzend fand ein Infotag mit Quiz und 
Verbrauchsvisualisierung statt. Die Wissensvermitt-
lung erfolgte über Unterrichtseinheiten, Praxiswork-
shops und Informationsformate. Technische Unter-
stützung zur Verhaltenssteuerung wurde bewusst 
nicht eingesetzt; stattdessen stand die informierte, 
eigenständige Entscheidung im Fokus, unterstützt 
durch das Plakat als visuelle Entscheidungshilfe. 
Größere Widerstände im Team traten nicht auf. 
Dennoch werden die Empfehlungen nicht in al-
len Situationen vollständig umgesetzt; belastbare 
quantitative Daten liegen hierzu nicht vor.
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Nachhaltigkeit: Ein unsteriler Nitril-Handschuh ver-
ursacht etwa 26 g CO2-e. Im Luisenhospital werden 
jährlich rund 3 Millionen Handschuhe verbraucht, 
was etwa 9 t Abfall und 78 t CO2-e entspricht –  
vergleichbar mit den Emissionen von rund 
400.000 km Autofahrt. Der CO2-Ausstoß, der durch 
ein Paar Handschuhe verursacht wird, entspricht 
etwa dem von 58 Händedesinfektionen. Dies ver-
deutlicht das große Nachhaltigkeitspotenzial eines 
bewussten und indikationsgerechten Handschuh-
gebrauchs. Eine eindeutige Erfolgsmessung  
anhand von Verbrauchs- oder Kostendaten ist  
bislang nicht möglich, da viele Einflussfaktoren wie 
Infektionsgeschehen, Patientenkollektiv oder Bele-
gungstage eine Rolle spielen. Eine mögliche Reduk-
tion nosokomialer Infektionen 1 hätte jedoch einen  
erheblichen indirekten Nutzen für Patienten
sicherheit und Nachhaltigkeit.

Empfehlung: Mittlerweile hat sich die Organisation 
Kompetenzzentrum für klimaresiliente Medizin und 
Gesundheitseinrichtungen (KLIMEG) des Themas 
angenommen und eine Kampagne für den geziel-
ten Einsatz von Einmalhandschuhen mit dem Titel 
„Mit oder Ohne? – Handschuhe bewusst einsetzen“  
gestartet. An dieser können alle Kliniken kostenlos 
teilnehmen und von umfangreichen Materialien und 
Wissensaustausch profitieren. Das Luisenhos-
pital empfiehlt anderen Einrichtungen, sich dieser 
Initiative anzuschließen, um schnell und praxisnah  
starten zu können: https://klimeg.de/mit-oder- 
ohne/. Hauptziel der Kampagne „Mit oder Ohne?“ 
ist, den Einsatz von Einmalhandschuhen nur bei den 
korrekten Indikationen zu fördern. Ebenso soll durch 
die Abfrage von Verbrauchszahlen und zugehörigen 
Kennzahlen ein belastbares Benchmarking ermög-
licht werden.

Link zum Plakat: planetary-health-academy.de

Das Deutsche Krankenhausinstitut e. V. (DKI) und die Techniker Krankenkasse bedanken sich herzlich bei Holger 
Schröder, Leitung der Stabsstelle Nachhaltigkeit, Arbeitsschutz und betrieblicher Umweltschutz des Klinikums 
Darmstadt, und bei Dr. med. Martha Groth, Referentin für Nachhaltigkeit und Fachärztin für Innere Medizin des 
Luisenhospitals Aachen, für die Bereitstellung der Informationen im Rahmen von Kurzinterviews mit dem DKI.

1 �Als nosokomiale oder Krankenhausinfektion bezeichnet man Infektionen, die sich Patientinnen und Patienten während ihres Aufenthalts  
in einer medizinischen Einrichtung oder bei einer ambulant durchgeführten medizinischen Behandlung bzw. pflegerischen Maßnahme  
zuziehen (RKI 2024).

https://klimeg.de/mit-oder-ohne/
https://klimeg.de/mit-oder-ohne/
https://planetary-health-academy.de/wp-content/uploads/2025/04/Ressourcenschonendes-Arbeiten-03_Plakat-No-Risk-No-Glove.pdf
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